
Ute Leimgruber
Zur Glaubwürdigkeit eıner Lebensform
Erfahrungen und Erkenntnisse mit Klosterfrauen

Im Projekt » Frauenklöster Kloster-
Tauen« egegne die 1e heutigen

Ordenslebens In Spiritualität, Gemein-
schaft und Sendung en Frauen in |)iezSituation der TauenNnOT-

den en IC oft schwie- den 1ST prekär. Überalterung uUund Nachwuchs

rigen Bedingungen. Von ihren Erfahrun: mange!l Sind drängende OoDleme Die /ahl
der ()rdensfrauen In Deutschlan 1St 1n dengen kan die TC lernen
V  N 5() Jahren mehr als 0% z
sunken Der Altersdurchschnitt weilit über
6() Jahren Nur noch wenige [Junge) Frauen 1008

dS Projekt » Frauenklöster Klosterfrauen«! schließen sich TÜr e1n en e1ner rdensge-
ichtet den IO auf Frauen, die sich TÜr e1n meinschaft %

en In e1ner religiösen (jemeinschaft ent Und doch DDie (Ordensfrauen eisten einen
Schleden aben ESs elt sich e1N Disher gesellschaftlichen Beitrag, der angesichts
einmaliges Buch: Uund Ausstellungsprojekt, das e1Nes brüchig gewordenen Fortschrittsglaubens
INn Schwarz-wei  Ot0os und erläuternden Texten Uund einer vielfältig ge  e menschlichen
Frauenklöster und Klosterfrauen jenselts der De X1STeNZz VOIN erAktualität Zeugt. en SINd
kannten Klischees vorstellt. Im Mittelpunkt sSte OTZ Schwierigkeiten und MDruche auch
hen das gegenwartüge irken der rden INn KIT- eute rte einer lebendigen inheit VONN eben
che und Welt ehbenso WI1e hnre Iraditionen und Uund (Glauben Wie sich das ze1g! und W ds das TÜr
/Zukunftsperspektiven In mehrmonatigen RKeisen das Tchliche Handeln heißen kann, dem Soll 1M
WG deutsche Klöster SINd [asziınierende, Über- Folgenden nachgegangen werden
raschende, humorvolle und ernste OTOS enNT:
standen Die Wanderausstellung zeigt mehr als
60 großformatige Bilder Uund WIrd DIS knde 2009 Miıttelpunkt das en
In Zahlreichen deutschen tädten ezeigt WeTr

den Das Buch enthält hbeinahe 200 Bilder Uund [)as en In e1Nner religiösen (‚emeinscha 1st In
1Dt neben grundlegendem Faktenwissen über der ge  N/eit E{IWAaSs Besonderes. Selbst
das Ordensleben auch EFinblicke In Spiritualität, INn kirchlichen Kreisen oilt e1ine Frau chnell als
das 1C en und die Entstehungsge- Exotin, WEeTNnN S1E »INS Kloster« will Frauen miIt
schichte der porträtlerten (‚emeinschaften (Ordenskleid werden In der Öffentlichkeit als eT-

30 2008) Ute Leimgruber /ur Glaubwürdigkeit einer Lebensform 347



Was Außergewöhnliches wahrgenommen.> aDe stehen eute allen Frauen mit weılt größe
Noch VOT 60 Jahren WarT das gänzlic anders TeN Freiheiten en als emals INn der C
Es gab INn Deutschlan: und Österreich weit mehr SCNICHTE
als 100.000 Ordensfrauen, die meilisten VON |)ie en Musstien sich also auf die C
1InnNnen lebten In apostolisch-tätigen ongrega- nach e1Ner Gegenwart und erst recC nach
onen Diese (;emeinschaften SeIt dem e1ner /Zukunft machen Kirchlich

Jahrhunder g  u  e worden, mMels mit stüutzte und Oorderie dies das /weite Vatikanische
e1ner OnkKreien diakonischen Zielrichtung und
mıit überbordendem Erfolg. Die ogroßen chulor: » Ordensleben hat Sich In vielerlei
den entstanden, vliele ordenseigene Kranken: INSIC: geändert. <
häuser oder Pflegeheime wurden errichtet

Mit des 20 Jahrhunder‘ wurden de Konzil mit seinen kEerneuerungsanstößen. Seit:
LTE ufgaben zunehmen VON staatlichen nsti dem hat sich das (Ordensleben In vieleriel Hin:
utonen übernommen; der Höhepunkt der zah: SIC geändert. Wie 1st S mithin beschreiben?

Das en der Frauen verlau zwischenlenmäßigen n  icklung WaäaT erreicht, eitdem
sinken die /ahlen der Schwestern rapide 1ele drel olen Jer e1ne Pol ist ihre Spiritualität, der
der Frauen, die DIS In die rden eingetre- Zzwelte das eben In Gemeinschaft und der drit-
ten aben dies neben ihrer religiösen hre Sendung, das tägliche Arbeitsleben INn und
Berufung dus vlielerie1 Motiven getan In den außerhalb des Klosters.> Die Pole hängen
Ordensgemeinschaften konnten die Frauen Din: SaINMEN, inge einander und stehen doch
C un und Positionen erreichen, die innen VON In pannung zueinander. ON imMmMer He

ti1ımmten S1e das (Ordensleben Und doch VeT-

»LEine Frau, die INS Kloster will, mögen gerade S1E die Neuausrichtung der Or

gZilt chnell als Exotin < denstheologie beschreiben. Wie S1e gestaltet
werden, WI1Ie S1e auf das Evangelium und das

Kirche und (Gesellschaft verwehrt Neben Gründungscharisma der jeweiligen (Jjemein-
Bildung, Aufstiegschancen, Tätigkeitsbereiche ausgerichtet werden, Deleuchtet den Weg,
ußerha) der amilie dies und noch mehr Hot den die rden eute gehen
sich den Frauen INn den religiösen (‚emeinscha
ten.“

eute hat sich mit der (‚esellschaft auch der SpiritualitätMotivationshintergrund, VOT dem sich die Frau-
In der Vergangenheit TÜr die en begeistern eglichem (Ordensleben jeg 1efe (‚ottessehn:

konnten, völlig verwande kine Frau INUSS NIC SUC zugrunde, der unsch, Ott ZU Mittel
mehr In einen en eintreten, e1nNne mÖg- DU: des eigenen Lebens machen »Am
lichst hohe Bildung ekommen, S1e kann fang der rden STtan die Sehnsucht nach Gott.«
jederzeit ehrerin oder Krankenschwester WEeT- Aus der gemeinsamen Taufberufung alle‘ Tl!
den, auch Leitungspositionen In Kirche und e nNnnen und Christen en die (Ordensleute All-

sellschaft SiNd den Frauen Zu  1 Öglic dere Konsequenzen SCZOBECN, die S1e auf hre
keiten, die die Ordensgemeinschaften den FTrau- e1se konkretisieren, vertiefen, we1lter  ren

DIS ZUT Mitte des Jahrhunder eboten ()rdensleben 1st auf der Grundlage des /weiten
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Vatikanums eine Dessere Lebensform Als TC. Las en 1M en 1st sgenuln auf (Ge
(Ordensleben Jegliche Hierarchisierung verbie- meilnschaft ausgerichtet. VOrT dem /weiten Vati
telt sich amı VON selbst kanischen Konzil Jag die Betonung 1M (‚emein-

Joan (C;hittister das ()rdensleben fol: schaftsleben ATl e1iner nlierarchischen und
gendermahben: »  as ()rdensleben 1st e1N Lebens [est gefügten kollektivistischen Ordnung. TO
stil, e1N altehrwürdiges Modell, IN der Welt selten WUurde e1nNe (Gemeinscha dann als »DEeS-
Christ sein ES ist 11UT e1nNe Form vielen angesehen, yJe mehr alle alles gleichzeitig
Formen CNTISÜCHETr Existenz, aber P hat se1INe und gleich tun«?. Die Schwestern völ
ureigene Form. Unterschieden VON ande- lig In der Gemeinschaft aufl, WarT S InNnen
[el Formen, der christlichen C ewldmet mMels NIC gestattet, Freundschaften (SO Z

Nannte yPartikularfreundschaften«) mit anderen

» Leidenschaft für Schwestern schließen Oder In der (Gemein-
schaft über hre erkun Uund amilie SPTE-das Geheimnits des Lebens <
chen Nach dem Konzil schlug das Pendel Oft INn

und eNtwWworien TÜr diejenigen, die e1Ne Leiden: die andere ichtung dus die en erlebten
schaft TÜr das (‚eheimnis des Lebens mitbringen, ZUT Gesellschaft eınen ENOTINEN Indivi
konzentriert 5 sich ausschließlich darauf, das dualisierungsprozess und e1Ne tief eifende Ver.-
kvangelium auszuloten und V  u  ige Je anderung des Führungsstils.
SUuS lebt, eTr retitet und kümmert sich alle und Mittlerweile arbeıten viele en aran,
allesVatikanums keine bessere Lebensform als Nicht-  Das Leben im Orden ist genuin auf Ge-  Ordensleben. Jegliche Hierarchisierung verbie-  meinschaft ausgerichtet. Vor dem Zweiten Vati-  tet sich damit von selbst.  kanischen Konzil lag die Betonung im Gemein-  Joan Chittister verortet das Ordensleben fol-  schaftsleben auf einer streng hierarchischen und  gendermaßen: »Das Ordensleben ist ein Lebens-  fest gefügten kollektivistischen Ordnung. Nicht  stil, ein altehrwürdiges Modell, in der Welt  selten wurde eine Gemeinschaft dann als »bes-  Christ zu sein. Es ist nur eine Form unter vielen  ser« angesehen, »je mehr alle alles gleichzeitig  Formen christlicher Existenz, aber es hat seine  und gleich tun«?. Die Schwestern gingen völ-  ureigene Form. Unterschieden von allen ande-  lig in der Gemeinschaft auf, so war es ihnen  ren Formen, der christlichen Suche gewidmet  meist nicht gestattet, Freundschaften (so ge-  nannte »Partikularfreundschaften«) mit anderen  » Leidenschaft für  Schwestern zu schließen oder in der Gemein-  schaft über ihre Herkunft und Familie zu spre-  das Geheimnis des Lebens  chen. Nach dem Konzil schlug das Pendel oft in  und entworfen für diejenigen, die eine Leiden-  die andere Richtung aus — die Orden erlebten  schaft für das Geheimnis des Lebens mitbringen,  parallel zur Gesellschaft einen enormen Indivi-  konzentriert es sich ausschließlich darauf, das  dualisierungsprozess und eine tief greifende Ver-  Evangelium auszuloten und zu verkündigen: Je-  änderung des Führungsstils.  sus lebt, er rettet und kümmert sich um alle und  Mittlerweile arbeiten viele Orden daran,  alles. ... Und es [das Ordensleben] tut es nicht,  eine Mitte zu finden innerhalb der theologischen  indem es der Welt einen speziellen Dienst an-  wie soziologischen Spannungen. Gerade beim  bietet, sondern durch seine unverbrüchliche Ge-  Gemeinschaftsleben sind diese Spannungen oft  genwart in dieser Welt, ein Dasein, das sich auf-  überdeutlich: Individuelle Selbstverwirklichung  macht, das Evangelium in der Muttersprache der  der postmodern geprägten Menschen und die  Menschen zu verkünden.«7  Sehnsucht nach geistlicher Gemeinschaft und  Es geht beim Ordensleben im Innersten um  Einordnung in ein großes Ganzes markieren die  die Beziehung zwischen der konkreten Person  und Gott — in der Gemeinschaft der Menschen.  ))das Schönste  Das bedeutet, dass Ordensleben sichtbares kirch  und das Schwierigste (  liches Leben, sichtbares pastorales Leben ist. Mit  ihrem Wirken in kirchlicher Existenz sind Or-  Pole. Dazwischen changieren wichtige Momen-  densleute als Kirche existent.®  te geistlichen Lebens in der heutigen Zeit: Frei-  heit, Autonomie und Wertschätzung der Einzel-  nen und ihrer Vorstellungen und Ziele, ein den  Gemeinschaft  Charismen entsprechender individueller Entfal-  tungsraum ebenso wie klare Ordnung und Lei-  Ordensleben ist intensives Zusammenleben von  tung der Gemeinschaft in Verbindung mit einer  Menschen, die wesentliche Alltagsvollzüge mit-  eindeutigen Sendung. Es geht darum, die Span-  einander teilen: Wohnen, Essen und Trinken, ihr  nung zwischen Individualität und Gemeinschaft  Gebet, ihre Arbeit und ihre Freizeit; sie werden  immer wieder auszuloten und in ein Gleichge-  gemeinsam alt und verändern sich miteinander.  wicht zu bringen.  349  DIAKONIA 39 (2008)  Ute Leimgruber / Zur Glaubwürdigkeit einer LebensformUnd PS \das Urdensleben!| LUut 6S NIC  9 e1nNe en derdgl  e
indem es der Welt einen speziellen Dienst WIe soziologischen Spannungen. (‚erade Deim
Dietet, ondern urc se1ne unverbrüchliche GE (‚emeinschaftsleben SINd 1ese Spannungen Oft
genwart In dieser Welt, e1N Dasein, das sich auUf- überdeutlich Individuelle Selbstverwirklichung
MacC das kvangelium INn der Muttersprache der der postmodern gepragten Menschen und die
Menschen verkünden.«/ Sehnsucht nach geistlicher (‚emeinschafrt Uund

Es geht beim ()rdensleben 1M Innersten kinordnung In en oroßes (‚„anzes mMarkleren die
die Beziehung zwischen der Onkreien Person
und ott In der (‚emeinscha der enschen »das CNAONSTe
Das bedeutet, dass Ordensleben SIC  ares IC und das Schwierigste (<
liches eben, sichtbares pnastorales eDen 1St.
inhrem irken In kirchlicher Existenz Sind (Jr Pole Dazwischen changieren wichtige Momen-
densleute als Kirche existent.© te geistlichen Lebens INn der neutigen Zeit Frei-

heit, Autonomie und Wertschätzung der Einzel
nenNn und 1Nrer Vorstellungen und iele, e1N den

Gemeinschaft Charismen entsprechender individueller kEntfal
LUunNgsraum ebenso WIe klare Urdnung und Lel:

ÖOÖrdensleben 1st intensives /Zusammenleben VON LuUuNg der (;emeinschaft INn Verbindung mit einer
Menschen, die wesentliche Alltagsvollzüge mM1t: eindeutigen Sendung. ES geht arum, die Span:
einander teilen ohnen, Essen und Jrinken, inr Nnung zwischen ndividualität und (Gemeinschaft
ebet, hreel und hre Freizeit; sS1e werden iImmer wieder auszuloten und In e1N eichge-
emelnsam alt und verändern sich mMı1ıteinander. wicht bringen
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Die (‚emeinscha ISt, WI1e PsS e1nNe (Ordens ESs esteht die Gefahr, dass die Sendung
iunktionalisiert und instrumentalisiert WITdIrau treifflich ausdrückte, yzugleich das CAONSTe

und das Schwierigste (Ordensleben« ESs 1Sst dass mehr der Dienst als Olcher den Wert des
NIC amı g  9 sich INn der TOTeSss TÜr die (Ge: ()rdenslebens auszumachen cheint uUund NIC
meinschaft entischlieden Das (‚emein- das Zeichen, das dieses en mit seiner Sen:
SC ist beständige Aufgabe, 65 verlangt dung setizen sollte Auch die (s;efahr der Über
Engagement und den Willen ZUT Mitgestaltung. schätzung des ONkKreien 1enstes Jauert, blin

der WOrKanNODliIsm 1Sst TÜr die einzelnen PersonenDas ohl offensichtlichste eispie. dafür SINd [e-

gelmäßig stattindende Provinz oder (‚eneralka: ru1NOSs und verunmöglicht die eigentliche Sen:
pitel, Hei enen die Schwestern über die Leitung dung ämlich Gottesbegegnung ermögli-

chenund die ukunft 1Nrer Ordensgemeinscha: be
und enischeiden [)ie Sendung der ()rdensleute In Kirche und

(‚esellschaft 1st den spezifischen
gungen der Gegenwart Neu überdenken 1eSs
zeigt sich insbesondere INn der Tage, VOT der sichSendung die gen (‚emeinschaften sehen Wasel

()rdensleben 1St ImMmer Sendung, TÜr eS eute, In dieser Zeit und diesem Ort, dDOS-
dere |)ie generelle Sendung der en IST Cd, olisch seın Damit Lun sich die rdensge-
Gottesbegegnung ermöglichen, rte der (0t: meinschaften N1IC Ur selhst eınen Dienst, SONM-

tesbegegnung Ireizuhalten 1ese umfassende dern gebe zugleich wert{volle Hinweise auf die

Sendung oreifbare (estalt INn der eweils rage, Was Kirche 1St und WI1e inr Handeln C
ONnkKkreien Sendung e1nNer einNzeiInen rdensge- Se1IN Soll.
meinschaft, 1M nNdividuellen Iun Je‘ einzel-
NnenNn Schwester.

[)ie emeinschaften abe hre allgemeine Aussichtspunkt:mMi1t der OnNnkreien Sendung verbunden Bei kon: Nahbetrachtungentemplativen (;emeinschaften 1st (u.a fürbitten:
des) ihr kinsatz [Ür die Welt |)ie apostoli- Der olge Abschnitt Dietet gleichsam das
SChHhen Urdensgemeinschaften sehnen ihre Sen Fernrohr, das Leserin und eser auf jene
dung In inrem vielfältigen Wirken INn karitativen (;emeinschaften licken können, die IM Projekt
ege und Erziehungsberufen oder In der seel.; porträtiert wurden.10 e1ine Erfahrungen INn den

sorglichen Begleitung. Schwestern ınterrichten rden und mMi1t den Schwestern zumelst
sehr DOSILV, Oft aber auch ambivalent die S]
tuation und die enschen jeßen 6S MIC anders» GottesbegegnZ
erwarten Und doch kann ich und kann die Kirermöglichen (
che ein1iges VON den en lernen

In Hochschulen, SINd als Theologinnen, Psycho- [Die (‚emeinschaften gehe SallZ eTr-

oginnen Oder ÄArztinnen tatlg. |)ie ()rdensleute schiedlich mit 1Nrer 1tUuallon ersona 1St
senen sich den Armen und Ausgestoßenen, 1ese mehr als prekär. aum e1ne (‚emeinschaft
den Bedüriftigen, Kranken uUund Leidenden gC kann SicCh, Was den Nachwuchs ange ZUIre-
sandt. den zuruüucklennen Die Zukunft der rden hängt
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auch VON enen ab, die Mitglieder SINd und WEeT: eWAanN!: überleben wird Sie en ih:
den wollen SO manche (Gemeinschaft hat seIit rTeT Überzeugung und amı auch iınrem He
ahren keine einzige Novizin In Deutschland auf- ien (Gottvertrauen usdruck, indem S1e ihr
nehmen können, 1n anderen Gemeinschaften eigenes Ende N1IC als das Ende der Lebens
können kinkleidungen und Professen gefeiert form ansehen
werden 1ele Frauen wissen, dass Ss1e wohl die Besonders die oroßen erke der rden, die
letzte eutsche (Generation 1INrer Niederlassung, er fast usschließlich VON Schwestern Detreut
1Nres OSTers sSeın werden Wie en sS1e amı wurden, mMussen Uund MuUussien In andere, OT-

um? densfremde anı übergeben werden e1N oft
[)ie iınen verdrängen das voraussichtliche sehr schmerzhafter Prozess FÜr das Erbe fehlen

EnNde; esS wird In (‚ebäude investiert, VON denen die eigenen TrDen tiftungen und WUT-

INan NIC weiß, ob S1e In 10 oder 12 ahren noch denenLeitbilder verTiass und weltlliche
VOIN Schwestern des eigenen Ordens ewohnt ManagerInnen, PersonalentwicklerInnen und
und Yhalten werden können Schwestern dus Vorstandsvorsitzende e  e Und WOoNnNı1n
Ländern, In enen VOT vielen Jahren die deut: Nan Dlickt, die Schwestern haben miIt Engage

mMent aran mitgearbeitet, dass INn Zukunft egal
» z1ele WIiSsen, 4aSsSsSs SIE In welcher Kechtsform der christliche (Geist der

'onhl die letzte (Gründerin DZW. des Gründers welterweht EFin
eutsche Generation Sem werden &< eispiel] aifur 1St die Adelholzener Mineralquel-

len GmbH, eren Heilquelle die Barmherzigen
schen Frauen Niederlassungen u  ee Schwestern IM Jahr 907 kauften, auch aTr-
werden nach Deutschland geschickt. SO lasten Bevölkerungsschichten ugang Zu  3 Heil
auf indischen, aflrikanischen oder lateinamerika-
nischen Schultern die offnungen der eutschen » Was präagi das apostolische en
Mutterhäuser. ere senen der ukunft realis- ach dem nde
tischer 1INs Auge Sie üben sich INn e1ner Aars MO der großen Ordenswerke? <endi, S1e WI1Ssen das terben 1iNrer konkreten
Gemeinscha hat beispielsweise die etzte dSsSer gewährleisten. Heute 1st der Betrieb E1-
Generation der Schwestern VON der Heimsu- NeT der erfolgreichsten Mineralwasserkonzerne

Deutschlands mit en SOZlalen Standards;
inweis Schwestern dus der Urdensleitung sitzen neben
Das Projekt ist ausführlich nachlesbar in Wirtschaftsfachleuten 1M Aufsic  Ta Mit denUte eimgruber, Fraue  Oster Klosterfrauen. eDen In
Ordensgemeinschaften eute, (Ostfildern 2008 (Gewinnen werden ordenseigene ebenso WIe ÖOT-

http://www.frauenkloester-klosterfrauen.de densiremde Ozlale Einrichtungen und Projekte
Website des Projekts mit vielen Informationen und vgefördert.
gaben Zeiten und rten der Ausstellung 1ele der tatigen rden stehen VOT der FTa:

RC Was inr apostolisches eDen nach dem Ende
ung ariens dUus Obermarchtal Dei den Barm: der (0)  en Ordenswerke Und die Frauen
hnerzigen Schwestern INn Untermarchtal 1Nren gehen Oft mit oroßer Kreativität Uund Pioniergeist
yAlterssitz« efunden S1e SINd aber auch über daran, 1ese rage MEeUu auszuloten Was el 6S

avon, dass das (Ordensleben In e1nem In der westlichen Gesellschaft, eilend tatlg
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Se1N Die Missionsärztlichen Schwestern In
Frankfurt/M. und Berlin senen dies als hre Sen Standpunkt: Glaubwürdigkeit
dung und setzen denkwürdige Akzente der SOl Wenn InNan die Bilder In Buch und Ausstellun
darität mMi1t den gesellschaftlich kKandständigen. betrachtet, wird e1nNes Hesonders euulc [)a

eben IN Kleinstkonventen9 werden Frauen gezeigt, Deil enen ZuUuNaCANSsS eher
7 B vier Lüdinghauser Franziskanerinnen IM die Unterschiede als die (‚emeinsamkeiten aul-

aus Bethanien In ünster. Die Frauen fallen ES Ssind Frauen mit und ohne abit, Frau
inrem jeweiligen er nach, S1E en e1nNe (G@e. In altehrwürdigen Ostern und In unauffälli:
meinschaft, die sich den kErfordernissen der gEeN Einfamilienhäusern, alte und Frauen,
dernen Berufswelt [NUSS Die enber: Frauen In monastisch-kontemplativen und INn

ger Dominikanerinnen verwandelten INr VO  = apostolisch-tätigen (‚emeinschaften. Und doch
uın Dedrohtes Kneippbad In e1n florierendes Bei all der 1e  a  9 die das Ordensleben dUuS-

» Wellnesskloster«, IN dem die (‚Ääste neben der zeichnet, gibt eS eLWas, das die Frauen verbindet
körperlicheoluauch geistig-geistliche Im: und das über S1e hinausweis [)ie Unterschiede

ernalten. 1e1e Beispiele waren noch werden adurch keineswegs nivelliert. Die Un
nNeNnNnenNn terschiede werden vielmehr aufgefangen Uund das

1ese Frauen eisten alle auf hre eigene Art en und irken der Frauen WIrd eichsam
einen wertvollen Beitrag Z  3 en der Kirche eprägt VON diesem Etwas
INn dieser (ese  scha S1e WI1ISsen NIC.  ‘9 WI1e sS1e Was ist eS aber ESs ist e{Wwas Unsic  ares
dus der Krise herauskommen werden, Waäas die und doch cheint es INn den Begegnungen mMi1t den
richtigen Wege SiNd und In welcher FOrm, mi1t Frauen {tmals mit den Händen ogreifbar Sseıin

ES 1st eLiwas, das das Handeln der Frauen 1:

» Gehört wird, e  3 religiösen Handeln MaC  9 0S 1ST eIWaSs, das

wer glaubwürdig ISt. (< inr Beten und Tun, inr SallZeS Sein2
MaC ES ist kein gradueller Unterschied; der

welcher ninanziellen und zahlenmäßigen Auf-:- ()rdensstan: Ist keineswegs e1N esserer Oder
S  u S1e knde (SO eS e1N FEnde oibt) aste höherer, WIeEe 6S jJahrhundertelang propaglert WUT:

hen werden I)och S1e Ssııchen VWege, In der C de Nein, ()rdensleben ist e1N anderes als das e1

ebenen Situation das kEvangelium In die eichen 1ier Nicht-Ordens-Christin, e1Nes Nic  Tdens:
der Zeit hinein verkündigen, In Sallz Y- Christen
schiedlicher Akzentsetzung. Sie SiNd sich der ES 1st die religiöse otivation, die das Le
prekären Lage iINnrer Lebensform Dewusst und ben der (Ordensleute e1n eigenes E
den auf diesem Hintergrund NIC selten e1ine stellt. Sie W1IdmMmen iNrer (‚ottessehnsucht und der
Neue Sprachfähigkeit für das, Was S1e ntreibt.
S1e zeigen ZUT säkıularen Welt e1nNne Differenz, die » Gottes OtSCha In diese Kuüultur
frei 1st VOI Ressentiments, und S1e zeigen e1Ne hinein verküunden (<
Nähe, die auf echter Solidaritä beruht In sol
chem Verhältnis vermag ()rdensleben aume nN1e endenden C nach Ott inr eben Sie
eröffnen, In enen der 15 Christi, se1ne Men versprechen, INn (‚emeinschaft nach den
schenfreundlic  eit und Gewaltlosigkeit pürbar ischen Räten Armut, Ehelosigkei und
werden (‚ehört wird, WeTlT glaubwürdig 1St. Sal ljeben, ihr Sein INn Spiritualität,
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(‚emeinschaft und Sendung 1st davon gekenn-
zeichne [)ie ()rdensfrauen suchen nach egen Ute Leimgruber, Dr. theol., ist Initiatorin und Leiterin
und Worten, (‚ottes otschaft In 1ese Kultur hin des Projekts » Frauenklöster Klosterfrauen« und nabhili

e1n verkündigen. Und 1ese (Grundmotivation sich dem eMmMa yAvantgarde In der Krise. Or
densfrauen INn der Gegenwart«. SIEe arbDeite als issen

wird In persönlichen Begegnungen, aber auch INn schaftliche Assistentin Lehrstuhl für astoraltheologie
den Bildern VOIN » Frauenklöster Klosterfrauen« und Homiletik der Theologischen aKıl In

pürbar und S1e ass die Betrachtenden ange und ehbht In ürnberg.
NIC mehr 10s

Idee und Konzept Dr. Ute Leim- Krise. Te1l Hintergründe der Krise, Hıldesheim 2006, 227-236, hier 2372
gruber; Frotografien: ernar' In 4 / 4/2006 6-422; dies., Joan Chittister, nter der SC|
Schorr; Kuratorin und Ausstellungs- Ordensfrauen In der S>pätmoderne eın heimlıches Feuer: Spiritueller
gestaltung: Dr. Carmen Roll; DIiEe Situation der Frauenorden rucC CUute, München 2000,
Projektberatung und Bıldauswahl eute, In ort und Antwort 4] 46f.
Katrın CcChuber Großzügige 8-10. Vgl Annelıese Herzig, Im ragment
Frörderung des Projektes gewährten Diese Dreiteillung findet sıch das Ganze leben Ordensleben

menrTacC In der MmMeUeEren Ordens-der Sparkassen-Kulturfonds des Gestalt der Nachfolge, In eiz
Deutschen Sparkassen und (G31r0- theologıe; vgl Margareta Ordensfrauen, Ordens Kırche,
verbandes SOWwIe dıe LIGA Bank eG Gruber/Stefan Kıechle (Hg.) Gottes- Information, Konfrontation

Vgl Statistiken Ute Leimgruber, freundscha Ordensleben eute 5-17/; dies. en der
Frauenorden In der Krise. Jeıl Der denken, ürzburg 2007; diese Zukunft ukunft der rden, hg
Umfang der Krise Die Statistiken Veröffentlichung geht zurück auf Informationszentrum Berufe der
der deutschen Frauenorden HIS eiıne Tagung der Ordenstheo- Kirche, reiburg 1995, »im Frag-
2004, In 46 3/2005 33424-343 oglie Vo 9.-11 2007 In ment Ihres Lebens, dem sIe

Zur Selbstwahrnehmung von ürzburg, Del der Consecratio erufen SINd, en dıe rdenschrıs-
Communio MiIssIio als rundele- ten auft Onkrete Weise das (janzeOrdensfrauen In Deutschlan vgl

Katharına Klultmann, »DIie Letzte mente des Ordenslebens behandelt des christliıche Lebens.«
wurden. Klultmann, Anm S 207MaC| das IC an /« Eine DSyCHOI0O-

gische Untersuchung Z/UT Situation Aurelıa Spendel, Frauen In en FS können hier NIC alle teıl-
Junger Frauen In apostolisch-täti- und Kongregatiıonen In der atholi- nehmenden Gemeinschaften
YyCcn Ordensgemeinschaften In schen Kırche ULE In Fdeltraud enannt werden; MUur einIge wenige
Deutschland, Münster 2007 ueting (Hg.) Fromme Frauen Beispiele sollen exemplarısch die
Vgl hierzu ausführlicher Ute unbequeme Frauen? Weilbliches Entwicklungen Im Ordensleben

Leimgruber, Frauenorden In der Religiosentum Im ıttelalter, verdeutlichen
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